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I bemerkt mit wahrem Vergnt

zen, daßder Gesangbeyfrohen

Gefüßchaften unter uns immer mehr
Verehrer zu gewinnen beginnt. Um

dem Mangel an paffenden Liedern,

der sich oft einzustellen pflegt in

etwas abzuhelfen,hab ichgegenwär

tige Sammlung veranstaltet, um

wünsche,daß sie ihr Ziel und Zwe

erreiche, zur Beförderung gesellschaft

lichen Vergnügens das ihrige beyzu,

tragen. Viele gehen nach schonbe

kannten Melodien, und die übri

gen werden sich eben so leicht durch

das öftere Hören lernen lassen, als

man die vorigen gelernt hat. "
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Aufmunterung. -
. ... … - - -

Fand, versäumt nicht zu leben,

Denn die Jahre fliehn; -

Und es' Saft der Reben

| "ü"ei"

Aerzt"undihrer Ränke,

Tod und Krankheit laurt,

Wenn man bei dem Froschgetränke

Seine Zeit vertraurt. - - -

Moslerwein, der Sorgenbrecher

Schaft gefundes Blut,

Glück und frohen Mut! . . .

Trink" aus dem bekränzten Becher
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Sonoch eins1.Siehstdu Lyäen“)

Und die Freude nun?

Bald wirst du auch Amornfehen, (

Und auf Rosen ruhm. "

von Kleist, ,

II - 1 )

- Der Tod.“ - -
-

"
- - -

Gestern Brüder köit ihrs glauben?

Gestern,bei demSaft der Trauben - #

Stellt euch mein Entsetzen für, “ :

Gestern kam der Tod zu mir. .

Dro end schwang er seine Hippe, .

Drohend sprach das Mordgerippe:

Fort,dutheurer Bachusknecht,

Fort,du hast genug s . .

- Lit- *
- - -

") Bachus. - - - - -
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Lieber Tod, sprach ich mit Thränen,

f

Solltestdu nachmir dichfehnen?

- ' hier steht Weinfür dich,

xteve

Lächelndgrief er nach dem Glase,

Lächelnd trinkt erst auf der Baase,

Auf der Pest Gesundheit, leer;

Lächelnd stellt ers wieder her. - -

Freudig dünkt' ich mich befreyet,

Als er schnell sein Drohn erneuet:

Marre für dein Gläschen Wein

Denkstdu meiner loszu feyn?

Lieber Tod, ich möchte auf Erden
Gern ein Medjeiner werden."

Laß mich, ich verspreche dir,

Meine Kranken halb dafür!

A 3 H!

Töd, verschont mich -
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O!wenndies ist, sollt du leben! “

Lebe, bis du fatt vom Leben!

Lebe, bis dufatt geküßt, . . . -

Und des Trinkens müde bist!

O wie fein klingt das den Ohren!

Tod,du hast mich neu gebohren! (

Noch ein Gläschen Rebensaft, . .

Tod, aufgute Brüderschaft! … "

Ewig mus ich also leben,

Ewig-bey dem Saft der Reben! /

Ewig soll mich Lieb und Wein,

Ewig Wein und Lieberfreun! -

- - - - , , , , , , - - - -

. . ." - - - - - -



==,

III. 7:1; -

Punschlied, ty ei:

- :4: .. : " .

Punsch, begeistre mich

näh um hielt 73
Ich verschmäh um dich" - - -

„Königlichen Wein“ - - - - -
.Seht, ich bin

ir wird Pu

Seht, er da

Seht, er damampf

Königliches Wein,“

ist es4-mm

Punsch gewährt, “

erhört, " , . . "-

--“
-
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(. . ."

s ------
V

- , – ner,

)# ",daßdie erste Stro,
und der E

nicht'
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Kauch haben
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Mich '''''";
machte,' das - -
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übrige, damit man
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Reiner düftet jat -

Nicht Ambroßartig" -

Dort im Paradies. - - -
“, „ . . .

Froher# “ '

Heiter froh und frey- - - - -

r

* - -

"ä", ". . .“Da „P ch rf '' -
Dachte grös und

------- --
-,

Trinkt den "edeln Täik"

Singet' ang“, „ . . "

#" ält - -Heil jem ed -- Länd,–----------

Sinsheim: "

''''Nur wer gerne sich... ''
die ende t", „f
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Wer mit hohem Mut

Jeden Tropfen Blut,
ür den Freund vergießt -,

Für Fre jet , ist,

Wunsch, es trinke dich, rät“
Wer### ", it

Wer beym.:in
Fern von Pein und Qual,

", Mit sein. Mit dem für -

" . . . . . . . . . ."

# ' #
. . .

Ich verschmäh um 5 : "

Königlichen Wein

Ja, du sollst fürwahr - -

Mir auf immerdat" in

Mehr als Nektar sein
--- - - - - - -

-
-

- -

nie - … Pagenseil.: 1 : 13 - . . . . . . . ] - - - - - - -
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Sie sie

IV. - - - - - - - -

„Rheinweinlieb. ...
“ wie''

ewährt uns Vater Rheint
Ich geb zu, ein Kuß ist süß,

Dochfüßer ist der Wein. "

Ich bin so fröhlich wie ein Reh,
Das um die Quelle tanzt, . "

Wenn ich den lieben Schenktisch sch,

Und Gläser drauf gepflanzt.

Was kümmert mich die ganze Welt,

Wenn's liebe Gläslein winkt, “

An meiner Lippe blinckt;

Dann trink ich, wie ein Götterkind

Die volle Flasche leer, “
DaßGlut mir durch die Abern riffit,

Undtaum"undfordere mehr,

draubsaft, der mir gefällt,

A
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- Die Erderwär ein Jammerthal -

Voll Grillenfang und Gicht, .. :

Wüchsi uns zur Lindrung unser

- - : Quak 39

Der edle Rheinwein: nicht . . ."

Der habe den Bettler auf den Thron
Schaft-Erd und Himmelum, - 3,

Und zaubert jedene Erdensohn als

- Stracks ins Elysium.

- -
-

Er ist die wahre Panace,

Verjüngt des alten Blut,

Verscheuchet Hirn und Magenweb

Und was er weiter thut.“ “

Drum lebe das gelobte Land,

Das uns den Wein erzog -

Der Winzer, der ihn fung

- „. . .. . . . . . band“

Der Winzer lebe hoch. - - -
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und jeder schönen Winzerin,

Die uns,die Trauben las, - - -

-

ihl ich als meiner Königin, "Wäht

Ein volles Deckelglas.

"infernseher Mann,
Der feinen Rheinwein trinkt -

So langer's Kelchglas halten kat,

Und dann zu Boden, sinkt,

„nug 3, Hölty. - -

„39 - ". . . . . . .

Trinklied, 1 :

es : L . . - - - - - -

Bei Media und Ambrosia -
Sizt ". - - -

Denn Mutter Juno zankt.
Wir aber sitzen hier undfreun.

uns ungestört beim süffen Wein,

Den Göttern fps gedankt. „ .

: - - - - Noch

---

–

vs gefoltert da,
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Noch wird durch keine Frau vom

-

DerNektar und der lauteSchmaus

Haus - -

Uns glücklichen,vergällt. - 2

VomJoch des Ehestandesfrey,

Umflattert uns ein steter May, ,

Und golden ist die Welt.

. . . . . . . . . . . . ."

Ach, aber ach, wenns einst geschieht,

Daß uns insNetzein Mädchenzieht,

Dann find die Freuden aus. "

Drumwidmet euchder Fröhlichkeit,

So langes keine Frau verbeut,

„Und haltet täglich Schmaus.

-- - - - Miller,

“ : " - --- - - -

VI.

Ohne Lieb und ohne Wein,

Was wär unser Leben!

- A 7 , - Al



14 = -

Alles, was uns kan erfreun, - -

Müffen diese geben. -

Wenn die Groffen sich erfreun, -

Was ist ihre Freude? - , :

Hübsche Mädchen, guter Wein, g

Einzig diese beyde. - 1 : 3 : 1

. . . . . . . . . . . . . . ."

Sieger,die desSiegs fichfr

Fragen nichts nach Kränzen, . . "

Sie erholen sich bei Wein, " . .

Und bey schlauen Tänzen. - -

Uns drückt oft des Lebens:Pein,

Doch nur wenn wir dürfen, “

Aber gebt uns Lieb und Wein,

Q! so sind wir Fürsten!

/ eiße.

- - - - -

eun,

w
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VII. - - -

Anders dünnessenzie,
„unens Auge blickt, . . .“
Und die schweigende Natur : "

Sanfte Ruherquicket

Lyda! o wie wohl ist mir,
- - - - - - kz Ki -

2 bis ins freie

Engelgte, Seelenruh, . . .
„Stralt aus deinen Blicken. - -

Ach, noch bebt in meiner Brust

Himmlisches Entzücken, ".

Denk ich nur des Tages, da

Ich zum erstenmal dich fah.

Schöner kan die Rose nicht -

An dem Stocke prangen, Als
- - - * ,

t - -
- - - - -
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Als auf der Natur Gebot

Blühen deine Wangen. "

O mit wonnetrunknem Sinn

E..- . . .“,

Ach, wie' bei dir

„Süfft Lyda Fire.„3
Wie in ferner" #: 2

Ich dir Li ".
Ach, du bist so lieb und hold,

Lauter ist mit Sitz
E- - - - - - - - - -

Schlüürfnis",meinhol

'' s»
In Gedanken geb ich dir . . .

Tausendmarme Küff.… : "

sä Mondenschein

Lyda, dir am Herzen ein! ... #

: : VIII. ,
-
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3: 1:1 vIII 2 : 1 :

Ihr Kiberfis is gabzu,ver, frisch insFeldhinauEswinken uns'' hinaus,

Wintvollen aufdem Acker draus

Den lieben Herrgött ehren. - -

Horch, wie derSchwalbe Liedsoftin
Auf unfte Stimme klingt, “ :

Und wie das kleine Vögelein . . .

" So wunderlich ist“,
- s - - - -

"„Dafht einmal die Hahmen an,

on tausend Ahrenträchtig, „5

ta''“,
ie ist doch Gott so im ! - -

#“
des kleinen an "

L.

- - - - - - - - -
- - - - - -
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Nun glaub ich was -

s" - - - - - - - - - „fpºrt 5,-

MitStil: ja, es ist -
" -

-

-

| |

geht nur, dort anjenemSet
(M.' die' -

undimmer in der blauen Höh-
Da singt die kleine Lerche -

Sie schüttelt mit dem Flügelein:

Den Thau auf meinen Hutu

Und singt mir in mein Herz hinein -

Bey meiner Arbeit Mut. . . . . .

Wie in der Morgenweb fokühl,

- -

--

Er schüttelt von den Aehren -

Die bösen Würmer, die oft viel"

Von meinem Kort verzehren.“ - -

Die Wachtelfitzt in meinem Korn,

Mein Pommer spürt fiel auf,

- - - - - - - - Er

 



Er springt ihr nach und : um.

- . . . . . .. . . . . . . . Rhytt -

umsomit nach ihr hinauf.
- '“, “ : " . . . . .

Die seien ziehen über mir
Wie Lämmlein still vorüber.

Du guter Gott, wie dank ichs dir,

Mir gehn die Augen über „ -

Er, der mein Hausmit Trank und

, Brod,

Der mir mein Vieh erhält;

So gut, wie unser lieber Gott,

Ist doch nichts aufder Welt.

In einem Ort, nicht weitvonhier,

. Da wird es werden theuer;

Der Hagel fiel, man sagt es mir,

Sogros,wie Hüner Eyer. - -

Dieguten Leutlein dauren mich -

In ihrer großen Noth. - - - - - -
- . . Meint
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Mein Seel, mit ihnentheilteich ,

Den letzten Biffen Brod. - -

. . . . . . . .“ . . ."

Heut stell ich einenFeyrtag an, * -

Den lieben Gott'' - -

Dakommt ja mein Gevattermann,

Der fingt nach allen Weifen. - -

Gelt, ist,die
" "i".. . . . . . . . . mir 2.

Nun Buben, lobet Gott!

Gevattermann, so fing unsfür: "

Nun danket alle Gott! - :

- - - - - - - - Schubart,

-

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - . . . "

" . . . . ." IX. : "- . . . . . . .“

: :

-

- - - - - - -
. . .

- Zufriedenheit.
" . . . . . . . . . . . ."

Ich bin vergnügt. In Siege ihr
Verkünd es mein Gedicht! - -

...

" - " -

Und
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"Und mancher MannmitfeinerKron

Magers, so ist er was ich bin." -

Und Zepter ist es nicht. - - -

Undwärers auch; nun immerhin

. - - -

Des Saturns, des Regels
-

- - - - - Geld,

Deß Glück– wie hies er doch,

Der, als er Herrwar von der Welt,

Zum Mond hinauffah' –

Ichwünsche nichts von alledem,

Zu lachendrob fällt mir bequem. -

Zufrieden sein,das ist meinSpruch,

-

Denn wenn m

Washilft mir Geld undEhr?

Das, was ichhab, ist mir genug,

Wer klug ist wünscht nicht mehr.

ans wünschet, wenn

mans hat,

So ist mandarum doch nicht satt

- -
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Und Geld und Ehr ist obendrauf. " "

Ein sehr zerbrechlich Glas.

Der Dinge wunderbarer Lauf

Erfarung lehret das „ -

Werändert wenig oft in viel, - -

und seit dem reichen Mann sein . .

- Ziel. ---

- - -

--

" . . . - . . . --- ",

Rechthun, und edel fyn, undgut -

Ist mehr als Gold und Ehr. . . .

Ha hat manimmer guten Mut, *

und Freuden um sich her. „, |
und man ist stolz und mit sich eins,

Scheut kein Geschöpfn“
- - 21Nö

Ich bin vergnügt Im Siegesthon
Verkünd es, meln Geist, s



Und mancher Mann mit feinerKron

Und Zepter ist es nicht. . . . . . . -

Und wär' ers,auch; nun,immerhin

Mag er’s,fo ist er was ich bin."

Claudius,

. . “ : " " liebt,

Bin ich"fchon geborgen.

Wenn das Glücke Reichthum gibt,
Dem gibt es auch Sorgen.

Hätt ich Silber auch wie Hu,

Gold in allen Säcken, *

Arbeit hätt ich nicht dabey,

Aber Furcht und Schrecken. - -

Hätt
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- Hätt ich täglich Bier und Wein,

Braten auch nicht minder, 3 : 1

Fetter könnt ich dann wohl seyn,

… Aber nicht gesünder, . . . . . . . . . .

- li. - - -

Nein, wenn mich mein Mädchen :
- - W. liebt,

Bin ich schon geborgen.

m das Glücke Reicht -

# gibt # s
-

. . . . . . . „Peiffer
" : „. . . . . . . . ?- - - - - -

- - - - - - - - -- - - . . , „*-

. . . - (“: . . . . . . . . .

Einladungzum Trinken. „
- - 3 : " 7 " . . . . . . . . , “

Ergreift greift, ergreift bei

'“
Und folgt den natürlichen Trieben,

. Zum

-
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Viel Elend, viel"#Elend

=

Zum scherzen, zum kiffen, zum
-

" . . . . . : 1 flieben,

Die Zeit geht hin, -

Das Alter kommt her, der 2

QFreunde, dann scherzt manni

mehr

Dann liebt man nicht mehr,

Dann küßt man nicht mehr,

- - C.

" ist unter der Mond

Kaum freut sich der Jüngling bey

. . . . . . . . Tänzen,

Kaumkam er mit Rosensichkränzen,

So folgt Verbruß ihm schleichend
" " nach,

Das sehen sichtbar",
Das Röschen sticht dieselbach,

". . B. Dann
-

- - - - -
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Dannfuhten: ach, nach -

Sammluft er: ach, ach!
. . . . . "

- -

Die Liebe, die Liebe, die Liebe nagt

ihm das Herz.

aum küßt er mitfeurigem Munde
einMädchen, sodroht demBunde,

Zerstörung, Tod und jede Peinz-
D Freunde, dann feufzt er allein,

Im nächtlichen schattichten Hain,
ä zum Ziel,

Im Kammergefühl. - -- - - - - - - - - - - -

. - -

(

Drum trinkt, ihr Freunde, brun
trinket,ihr Freunde den Wein!"

#“ Sorgen,

- het unsfroh ungeborgen.

-Fädie Zeit, das Alter komm
- - - g

- -

-

' r



Nurfey unser Glas immer leer, -

Nursey unter Glasimmer leer!

Dannfüllt die Brust - - -

Entzücken undLust. --

: Wagenseil
. . . . .

-

XII.

Ich ging unter Erlen am kühligen
- - - - - -- - - - - - Bach, . . .

Und dachte wohl manchemundman

. . . chem wohl nach:

Es war mir im Herzen so leicht

. . . . . . . . . und so wohl,

Doch wurdenvon Thränen die Aus

gen mir voll.

"s entschwebte den fäuselnden Wellen

- * das Bild,

- - - - - Ba Pots

-,
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Von meiner Geliebten,be uns :

- - - - - - - - - „mild; -

Da sank ich ansUferinsschwellende

Moos,

Mie stürzten die Thränen hinab in
v. - - den Schoos. A

Nun lag ich im Schatten am küh-
1" ,'“
und dachte wohlmanchem und man

“
-

Die Nachtigall fang, und es rauschts
D - * - - gan - 3; der Bach, (

- - -

- - - F
CN da - Kein si s

achte dem einen und einen Mut

. . . . . . . .

Schon flammten“
Es "ehendenStral,"

-
. - ers Schon

- -- - - -

…"
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" Schon senkten sich bräunere Schat

ten ins Thal.

Schon hebt durch Erlen der Mond

" - … - aufden Bach,

Ich dachte dem

a: „ … … äh . . . "

innativenbemä

ursä, --- a r: em - - - -' --

" Sie schwanden;“des
--W : - , " - s" - - - - - . .

Das immer und immer die Sanie
- :: - - er vºr,

. . . 4. - - - - - - ----- - - - - - - - - --

“ B3 XIII.
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xIII.

Das Mädeldaschmeyne.
". - ---

-

. . . " -,

Owas in tausend Liebespracht
' Mädel ' ich' lacht!

unfing, o Lied, und sag mir an

Wer"ä"
Daß so in tausend Liebespracht

Das Mädel, das ich meine, lacht“

Wer hat, wie Paradieses Welt,“

DesMädelsblauesAug' erhellt?

Der liebe Gott,der hatsgethan,

Der's Firmament erleuchten kan;

Der hat,wie Paradieses Welt,

Des Mädelsblaues Aug'erhellt.

-" Wer

- - - - - F '
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.. Wer hat das Roth auf Weis ge

Dasvon desMädelsWange stralt?

Der liebe Gott, der hat gethan,

DerPfr' ütz. -

Der hat das Roth auf #
s e “

Das von der Magistrat.

Wer schuf des MädelsF" - -

sei, eine*** - rund?–

Der liebe Gott, der hat ihn,

DerMºnd-Erbin # -

Der fhif"bes Mäßig"Pulär
wäriä ßu biet mund

So würzig-süß,
- -

-

3

w“

- B 4 Wer
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- --- --- -------------

seits vom Nacken, blond und
„ "„… ... ... schön,

Die Mädels seidne Locken#
Der liebe Gott, der gute Geist,

Fä.
" -- - - -la- chön “

Des Mädels “:

-

#
““:Der Mä StinteKlang?:

Der : - =
Der Nachtigallenflöten hies: . - -

Der gab zu Liebesred und Sang

Den Mitglieder Singles,

Fä
+ - Der

A
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-

- Der Liebe Gott hat's auch gethan,

Der stolz die Schwäne kleiden kan
“ zur Fülle süßer Luft - -

| Gawölbtdes Mädels weiße Brust.
'',

: 3 -

Durchwelches Bildners Händewarb

Zemädels Wuchs so schlank, so

T" - Tzart?–

Dashat die Meisterhand gethan,
- Die alle Schönheit bilden kan, -

Durch Gott, den höchsten Bildner,
- - - ward .

Des Mädels Wuchs so schlank, so

- - zart- -
- - - - - - - - -

" Wer bis füötheit, für uns
- - - - - - - - - - - - - * - rein

Hie frommSeldenMädel '
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Wer andershats, als Ergethan,

Der Seraphimerschaffenkan;

Der blies, so lichthell, schön und
. . - - - - - - - - - - , . . Kettl,

Die Engelfeel dem Mädel ein. " .

- - - - - - - - - - - “ :-- *
- -

- -

Lob fey, o Bildner, deiner Kunst!

Und hoher Dank für deine Gunst,

Daßdu dein Abbild ausstaffiert -

Mitallem,wasdie Schöpfung ziert.

Lob fey, o Bildner, deiner Kunst,

Undhoher Dankfürdeine Gunst.

Doch ich für wen auf Erden lacht -

DasMädelfo in Liebespracht?–

DGöttibeydeinen Sonnenschein!

Bald möchte ich nie gebohren feyn

. -- - - - - - - - - Wenn

-

- ," T

- - ---
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Wennnie in solcher Liebespracht -

Das Mädelmir aufErden lacht.

- - - - - - - Bürger.

. . . . . . XIV. - . . . . . . »
- - - - - -

Rheinweinlied. -

Bekränzt mit Laub den lieben vor

. . . . . . . . . Len Becher,

h Und trinkt ihn fröhlich leer

"In ganz Europia, ihr HerrenZe

- ... . . . .. her,

Ist solch ein Wein nicht mehr.
. . . “ , , T

Er kommt nicht her aus Ungarn,

nochausPolen,

Noch wo man Franzmäntisch

- - spricht;

-- - - - Da
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Da mag Sankt Veit, der Ritter,

. . . Weinfich holen,

… Wirholen ihn da nicht. -

Ihn bringt dasVaterland ausfi-

ner Fülle;

Wiewär er sonst sogut!

Wie wär er sonst so edel "F
- - - - - - Eg -

und doch will Kraft und Mut

,

Er wächßt nicht überall im deut

: "fchen Reiche,Und viele Berge, hört, M

Sind,wie die weilandCreter,faulen

- - --- “ Bäuche,

. Und nicht der Stelle wert:

- - - - - - - -

-

. Thü



Thüringens Berge zum Exempel,-
-

-

-

- -

-

- - - - - - - bringen."

Gewächs, fieht aus wie Wein

Ists aber nicht. "Man kan dabei

. . . - nicht fingen,

… Dabei nicht fröhlich sein."

Im Erzgebürge dürft ihr' nicht

- fuchen,

. Wennihr Wein finden will."

Das bringt nur Silbererz undKo

. . boltküchen,

, " Und etwas Lausegold. "

Der Blocksberg ist der lange Herr
- Philister,

Er macht nur Wind, wie der

Drum tanzen auch der Kukuk und

- - . - fein Küster .

Um ihn die Kreuz und Queer.

- - - - C Am
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Am Rhein, am Rhein, da wachsen

- - unsere Reben,

Gesegnet fey der'
Da wachsen sie am Ufer hin, und

„ ------- -- . . . geben

Uns diesen Labewein.

-

-

So trinkt ihn denn, und lastet alle
- - - - - - - Wege

uns freun und fröhlich feyn.

und wüßten wir,wo einer traurig
- - - läge,

. „Wir gäben ihm den Wein
- - - - - Claudius. - -

s



Deutsches Trinklied.

für meine datensch
eyern wollen wir die Man

Schallen sollen frohe Lieder, "

Biß der Morgenstern wacs

Laßt die Stunden uns beflügelt"

Hier ist ächter, deutscherW

… Der gereift am alten "beinah

Ausgepreßt auf deutschen Hügel

Wer in fremdem Tranke prafft -

Meide dieses freye Lambi"

Wer des Rheines Gabe hafft, … …

Frink" als Knecht am Marner,

- - frand.

" - 2 Singe,
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ngt in lauten Wechselchören,

Ebert, Hagedorn und Gleim,

- -(Defiwir lieben deutschen Reim,)

llen uns Gesänge lehren.

Die mit Galliens. Gezier ,

- fre Nervensprache hönen, -

Ihrer spotten wollen wir, |

rer spotten!– Aber Brüher,

"Stark und deutsch, wie dieser

1 Wein, | |

Sollen bey. Gelagen fyn - 1.

.nfre freudenvolle Lieder.

“ oz geboten allen denen, „º“,

-

-

-

- - - - - "
- . . . -

(

Unser Kaiser Joseph lebe!

Biedermann und deutsch ist er.

Hermanns hoher Schatten schwebe

Waltend um den Enkel her!

, Das
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Daß er, mithig in Gefahren -

Sich dem Vaterlande weih,

Muster aller Kaiser fey,

Noch in Kindeskindes Jahren ! :
- - - - - - - -

Jeder Fürst im Lande lebe,

Der es treu.Führedlich meynt!

Jedem wackern Deutschen gebe

Gott, den wärmsten Herzens

- freund,

Und ein Weib in feine Hütte,

Das ihm fey ein Himmelreich

Ihres Vaters Sitten gleich -

Sey auch feiner Kinder Sitte,

. . . . . . . . . . .

Leben sollen alle Schönen,

Die,von fremberThorheit rein,

Nur des VaterlandesSöhnen -

Ihren keuschen. Busen weihn
- E 3 Deut
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Deutsche Redlichkeit und Treue

' uns ihrer Liebe werth,

rum,wohlauf!wer sie begehrt,

Müffe fich der Tugend freuen.
Miller,

-

- Trinklied im Mai -

Bekränzt die Tonnen,

Und zapfet mir Wein, -

Der May ist begonnen, ...

Wir müssen uns freun!

Die Winde verstummen

Und athmen noch kaum . .

Die Bienlein umfummen. . .

Den blühenden Baum,
-,

- -

- , - - - - - -- - -

Die

-
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Die Nachtigall flötet . . . > > >

Im grünen Gebüsch - - -

Das Abendlicht röthet ,

Uns Gläser und Tisch.

Bekränzet, die Tonnen -

Und zapft mir Wein,

Der May ist begonnen, … :

Wir müffen uns freut.

", s''- 2, SFlacht heb). - -

Zween volle Pokale : :

Gebühren dem May,

Er träuft auf die Blüten -

Sein Roth und sein Weiß;"

Die Vögelein brüten -

Im Schatten des Mays. -

- - C4 Es
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Er schenkt dem Haine

Verliebten Gesang -

- -

-

und Gläsern beim Weine - :

Melodischen Klang z . . .

Giebt Mädchen und Knaben . . ."

Ein Minnegefül, . . . . . ."

Und herrliche Gaben . . .“ - -
Zum Kuß und zum Spiel.

-

Ihr Jüngling, ihr St.

- -

… - -

-

-

"Gebt Hank ihm und Preis! -

Laßt Gläser ertönen -

Zur Ehre des Mays!

Es grüne die Laube,

Die Küste verschließt -

Es wachse die Traube -

T Der Nektar entfließt!“ - -

3 - - Es
-

'- -

-

-
/

- ,
-

-
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Es blühe der Rasen, “ - -

„''
Wd Tanten und Salafen

- -2“ - --
- N n uf S. - - -

- -“ ' - el; -

"ü" “Düfte,

“n
- . . . " z: . . ." Hölty

- - 3it ". . . . . . .. .“

- -

- xylt - -

“ - - - -

a . . . . . .“

- -

,

. . . . . . . . . *
- - -- - - - - - -

, - so

Wer kommt auf meine freie Flur -

Und schaut mein Hüttchen an!

- -"ä", - - that nichts. Darin

uns - Der
- - - - --

- -- - -

 



Derguten Mutter milde Hand -

Lies Bäume rings entstehn,

Und hinterher die Epheüwand,

Wodurch die Weste wehn. - -

Dann machte sie die Rasenbank,

Wo kühl die Quelle fließt, -
W0 h''

'jeder Schmerz vergißf

O! wenndes TagesHize weicht,

Die Felder werden leer, . .

Dann blickt der Mond so frohund
. . . . . leicht

Zum stillen Hüttchen her.

Wiescheintmir aller Fürsten Pracht

So niedrig und so klein,

Bin ich in einer Sommernacht - à

„In Hüttchen ganz „ -

- - -- - VG



Wie lach' ich aller Lust der Welt,

(Sie währtja doch nicht lang!)

Und defen, demfie wohlgefällt,- ,

Aufmeiner Nasenbänk. " ,

Mir ist sowohl in freier Luft,
Wo's liebe Hüttchen steht,“

Wenn füfer, Balsamvoller Duft

Vom Baum herunter weht;

Wenn'sauf den Meckern stille wird,
Der müde Schnitter weicht, "

Das kleine, süfft Bienchen schwirrt

und froh die Lerche steigt.

Wenn Thau, wie Silber, jedes

Blatt

Wohlthätig überzieht,

Und über meiner Lagerstatt

Das Heer der Sterne glüht;

- - - - C6 Dann
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-

Dann schlummr' ich ein, und süfer
. . Traum

- umflattert freundlich mich. “

Kein König, auf dem weichen

Pflaum,

- es ist wohl so süß, als

- - - -- - -

Zufriedenheit verlässt", -
Mein Hüttchen, still und klein,

Drum soll die Göttinn spät und -
-- - - - - früh

Gebenedeyet seyn: „ .

Süffi Lyda, theltest du
„ Mein Hüttchen noch mit mir,

Dann fehlte nichts zu meiner Ruh,

und wohl wär mir und dir! -

- Wagenseil.

- - - - - XVIII,

- ,

-

-

-

 



-
- -- " " . . ., –

- - - - -- - - - - - - *** -

----------
- - - - - -

" >xvil. -

- - - -

- - -

- -

“ larum, höre mich,

allyrum larum, Leyer. "
Trallyrum larum, das bin ich,

„ . . Schön Liebchen, dein Getreuer

Hüll auf den hellen Sonnenschein

In deinen zwei Guckingen

| Durch Nacht und :
- - - - “– ich, er

Zur Stunde der Gespenster"

Es leuchtet längst kein :
- - - . . . mehr -

Durch stiller Hütten Fenster. -

C7 - Nichts



Nichts wacht mehr, was fn
(IM

Alsich, und Uhr, und Wetter

- - - hahn.

Auf seiner Gattin Bufen wiegt -

Sein müdes“.
Wohl bei der Henne schläft ver

- - - - -- - 9 t

- Der Hahn auf feiner '
Der Sperling unterm Dache sitzt

Bei seiner trauten Sie anjezt.

P

.. .

- - - - - - - - - - -

Wann, o wann wirds auch mir ,
erlaubt, |

Daß ich zu dir mich füge,

Daß ich in flüffe Ruh mein Haupt *

An deinem Busen wiege?

-
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6 Priesterhand, wann fürest du

Mich meiner Herzgeliebten zu ?

Wie wolle ich dann herzinniglich,

So lieb, so lieb dich haben!

Wie wollt,ich, wie wollte ich,

- - Mit

"In deinen Armen laben! -

Geduld! die Zeit schleicht auchhers

. Ach Trautchen, bleib mir nur

- getreu !
- - -

" … -
- -

Mün, Lyrum arum, gute Nacht,

„Gott mag dein Herz bewahren!

Gett bewahrt ist
- - - wacht, -

„Das mag kein Leid “
- - - - - - -- - lien
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Adieu!fchleußwieder zudenSchein

In deinen zwey Guckäugelein.

- 2Bürger. . "

„ - #x . . . "„ . . .,

Zufriedenheit.“- - 3 :

Was frag ich sie nach Geld und
:: " . . . . . - G 9“ : " : " Gut,9

Wenn ich' bin!

Giebt Gott mir nur gesundes Blut,
So hab ich frohen Sinn, I

Und fing aus dankbarem Gemüt

Mein Morgen - und mein Alhemd-

“ “ : " led.“

- - - - - - - - - - - - -

So mancher schwimmt im ueber

Hat Haus und Hof und Geld,
Und

Y

F

N
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Und ist doch immer voll Verdruß

Und freut sich nicht der Welt.

Je mehr er hat, je mehr, er will,

Nie schweigen seine Klagen still.
- - - - - - - - - - - - - , -

Da heißt die Welt ein Jammer,

. . . . . . . . . . . . thal; . .“

Und deucht mir doch so schön,

Hat Freuden ohne Maaßund Zahl,

- Läßt keinen leer ausgehn. "

Das Käferlein, das Vögelein,

" Darf sich ja auch des Mayenfreun,

Und uns zu Liebe schmücken ja ,
Sich Wiese, Berg und Wald,

Die Vögel fingen fern und nah,

- "Daß alles wiederhallt. - - - -

Bey Arbeit fingt die Lerch' unszu,

Die Nachtigall bey füffer Ruh.

- - Und
-- - -
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Und wenn die goldne Sonn" auf

. . . geht,

Und golden wird die Welt,

Und alles in der Blüte steht,

Und Aehren trägt das Feld;

Dann denk ich alle diese Pracht

Hat Gott zu meinerLuft gemacht.
- - - -

Dann preis” ich Gott und lob ich

- - ------ - - Gott, - ,

Und schweb’ in hohem Mut,
Und denk: es ist ein lieber Gott,

Und meints mit Menschen gut.

Drum will ich immer #
- - eyn, …

Und mich der Güte Gottes un:

miller.

xx.

- -- v
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Fröhlich tönt der Bislang

-

" In vertrauten Kreise!

Lieblich schallt der Rundgesang

Nach der Väter Weise!

Freunde, freut euch alle!

F": trinket alle! .

... Singt mit lautem Schalle:

" Traute Brüder, fchenket ein!

Stofft an und trinkt den Wein.

Winde diese Blumen mir

In das Haar; ich winde

Epheu um den Becher dir,

Freundliche Selinde! Laß
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Laß den Becher rauschen, t

Wenn die Mägdlein lauschen,

Ob wir Küfft tauschen!

Traute Brüder schenket ein! . .

Stoffet an, und trinkt den Wein!-
- - - - -

- - . . . . . . "

Du dort, schenke mäßig ein! - -

Denn Erfarung lehret, . . .

Scherz und Freude scheucht der

Wein,

Wenn er uns bethöret. " ,

Ach, sie fliehn erschrocken

Aus zerstörten Locken,

Von geworfnen Brocken! .

Traute Brüder, fchenket ein,

Stofft an, und trinkt denWein

Wer mit Gegenliebe liebt, " . .

Freue sich von Herzen
- - Wen
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Mädchen noch betrübt,

- Hoffe Trost nach Schmerzen!

Freund! beym Rosenbecher,

Leert vielleicht dein Rächer

Amor feinen Köcher.

Traute Brüder, schenkt ein!

Stofft an,, und trinkt den Wein!

Neue Freuden geht mir auf!

: Glätter wird die Stirne! ,

Leicht wird meines BlutesLauf,

Heller mein Gehirne!

. Seht die Gläser blinken!

Selbst die Mägdlein winken,
Noch einmal zu trinken. "

Traute Brüder, schenket ein!

Stofft an, und trinkt den Wein!

Sigl. GrafzuStolberg
XXI.

- -
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Zinklied im Winter.

Das Glas gefüllt . .

Der Nordwind brüllt,

Die Sonn ist niedergesunken!

Der kalte Bär . . .

Blinkt Frost daher, " . . .

Getrunken Brüder,getrunken.
1.

Die Tannen glühn -

Hell im Kamien, . . .

Und knatternd fliegen die Funken.

Der edle Rhein

- Gab uns den Wein, -

Getrunken, Brüder! getrunken

-

2.
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Der edle Most

Verscheucht den Frost,

und zaubert Frühling hernieder,
Der Trinker sieht
Den Hain entblüht, - -

Und Büsche wirbeln ihm Lieder.

Er hört Gesang

Und Harfenklang, -

Und schwankt durch blühende Lan

- ben,
Ein Mädchenchor

Rauscht schnell hervor,

Und bringt ihm goldene Trauben,

Sauf" immerfort, -

- Wintermord, - - -

Im schneebelasteten Hainer

/ Nur
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Nur streu dein Eis, . . . - -

S lieber Greis . „,
In keine Flaschen mit Weine! ,

- - - -

-,

- -

Der stolzen Frau , -

Färb, braun und blau.„"

Den Kamm,der adlich ihr schwillet

Nur must du fliehn. . . . .

Den Hermelin, - - - - - -

Der junge Pusenerhüllt. -

-- - - Hölty.

. . .“
-

- , XXü.
“--------

- - -- - -

Einladungzur Freude.

- -
„ . . .“

- -

Kein tödtliches Sorgen. - -

Beklemmet die Brust. . . . . Mit
-

-

.

- -

- -

-,



----------

Mit jeglichen Morgen aus ...

Erwach ich zur alt -

Hier, unter den Reben . . . . .

Die Bachus gepflanzt. „ . . ."

Mir Schatten,zu geben,

-

-

Gefällige Schönen, 13 : T.

ä hier!“ - -

„ Erfüllt die Scenen -

Der Freude bei mir. . . . .

" Laßt alten Betrübten - ,

Geiz, Kummer und Peine. - -

und folgt, Geliebte, . . .“

Dem tanzenden Rehn... : . .

' uldig##" 3 :
Sº * - - - - - - ..."

r ey k - - “Mit

Sey heute getanzt, . . .

 

 



Nur Feinde der Tugend

Sind Feinde der Luft. “ :

Sie sollten der Grillen

Werrathen genug. „. .
Boshafti n Willen"

- Und bösen Betrug. : , - -

-
- -

- -- - - - -- - ***
- - - - - - - -

. . "

Den Tugend und Frau
Sind ewig verwandt . . .

E"nüpft sie beyde . . .

Ein himmlisches Band - - -

Ein reines Gewissen, “ - -

Ein ehrliches Herz . .
Macht munter zum küffen

Zum tanzen und Scheri

-

- -

Es gab auch in Gott - - - - -

-

--

-

Dis
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Die Gabe zu schimpfen

Mit hömischem Spott.

Des Tanzes Verächter

Verachten auch euch; - - - -

Ein hömisch Gelächter -

Verjage fiel gleich. -

- - ein.

" . . . ,

XXIII.

Ich will einf, beyJa und Nein!

Vor dem Zapfen ferben. -

Alles, meinen Wein nur nicht,

Laß ich frohen Erben.

Nach der letzten Oelung soll

Hefen noch mich färben,

Dann zertrümmre mein Pokal

In zehntausend Scherben, … …-
,

- Dz Jes
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Jedermann hat von Natur - - - -
Seine fondre Weise, -

Mir gelingt jedes Werk

Nur nach Trank und Speise. - -

Speis und Trank erhalten mich -

Auf dem rechten Gleise. - - - -

Wer gut schmiert der fährt auch
UtAuf der Lebensreif, gUlt,

Ich bin ' ein armer Wicht, *

Bin die feigste Memme,

Halten Durst und Hungerqual .

Mich in Angst und Klemme.

Schon ein Knäbchen schüttelt mich,

Was ich auch mich stemme,

Einem Riesen halt ich Stand,

Wenn ichzech und schlemme. - -

- -, s", -

- - Aechs



Aechter Wein ist ächtes del -

Zur Verstandes-Lampe; -

GiebtderSeeleKraft und Schwung,

,Bis zum Sternenkampe.

Wiz und Weisheit dunsten auf

Aus gefüllter Wampe,

Bas glückt Harfenspielund S

Nüchtern bin ich immerdar
Mur ' Harfenstümper, “

Mir

Welken Haupt- und Wimper. -

Wenn der Wein in Himmelsklang

Wandelt mein Geklimper, "

Sind Homer und Oßian

Gegen mich nur Stümper. - -

- D3 Mim

rlamen Hand und Grif, .

-

e ang -

Wenn ich brav-fchlampampe.



Mimmer hat durch meinen Mund

Hoher Geist gesungen, -

Bis ich meinen lieben Bauch

Weidlich voll geschlungen.

Wenn mein Kapitolium

Bachus Kraft erschwungen;

Sing und red' ich wundersam,

Gar in fremden Zungen. -

Drum will ich, by Ja und Nein!

- -

-

- -

Vor dem Zapfen sterben. - -

Nach der letzten Oelung soll . .

Hefen noch mich färben. . . . . . .

Engelchöre weihen dann -

Mich zum Nektarerben:

„Diesem Trinker gnade Gott, ,

Laß ihn nicht verderben! . . ,

Bürger.

- w -- s

-
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. . . . . . - - - -

- -

- , . . XXIV. " " -
-

- - -

- - - - - - -, - - - -- -

- - - -

- - - - - - - - - - -

-

-- -

- Die Jugend. - -

Solle auch ich seit
Led) - "

Meinen Leib verzehren,“ - - -

Und des Lebens Fröhlichkeit -

Weil ich leb” entbehren? "

#" nein, es steht fest,

Meiner Jugend Ueberrest

Soll mir Lust gewähren. " "

-

Quellen tausendfacher Luft,

Jugend, Schönheit, Liebe

Ihr erweckt in meiner Brust

Schmeichelhafte Triebe, --
Kein

- -
--

-- - - -

-



Kein Genuß ergrübelt fich:
Ich weiß genug, indem ich micH

Im Empfinden übt. , "

“, wie Philis küst

Heute schon erfaren, „

Phillis, die so reizend ist,

und von achtzehn Jahre“, „

Freundlich, funreich, “
- - - - Lust,

- Weißvon Stirne, Hals undBrust,

Schwarz von Aug und Haaren
-

- - -

- -

Der mein Thun zu meistern denkt

Predigt tauben Ohren . .

Fähen hat mich nie gekränkt:

Wo ist der gebohren,„

- Felcher allen wohl gefällt?".

- - - “, ------- -- und

h

   

 


